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 Einleitung 

Die Frage nach der Frage, auf die die „Protestantische Ethik“ die Antwort 
ist 

Max Weber ist durch seine Schrift „Die protestantische Ethik und der ‚Geist’ des 
Kapitalismus“1 einer größeren Öffentlichkeit bekannt geworden. Den Ausgangs-
punkt der Überlegungen Webers bildet die Beobachtung einer engen Beziehung 
zwischen Protestantismus und kapitalistischer Entwicklung.  

Der Kapitalismus gilt Weber als „schicksalsvollste Macht unsres modernen Le-
bens“.2 Er wird zu einem die Wirtschaft und durch sie das Alltagsschicksal der 
Menschen unentrinnbar beherrschenden System, das auf seinem Vormarsch 
geradezu zersetzend auf überkommene Ordnungen wirkt. Das Signum der Neu-
zeit ist für Weber der drohende Verlust der Freiheit des Individuums, die zuneh-
mende Einengung seiner Handlungsräume. Kein Wort Webers steht hierfür tref-
fender als das oft zitierte von den „stahlharten Gehäusen“, die uns zum Verhäng-
nis werden.3 Baumeister dieser Gehäuse war zunächst die protestantische 
Askese, dann – in ihrem Gefolge – der Kapitalismus, die Wirtschaftsordnung des 
modernen Okzidents als lebensbestimmende Macht.4 Als Mitherausgeber des 
Archivs für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik – zusammen mit Werner Som-
bart und Edgar Jaffé – hat Weber in einem gemeinsam mit jenen verantworteten 
„Geleitwort“, von dem „grundstürzenden“ Umgestaltungsprozess, „den unser 
Wirtschaftsleben und damit unser Kulturdasein überhaupt durch das Vordringen 
des Kapitalismus erlebte“5 gesprochen. In diesem Geleitwort, das kurz vor der 
Veröffentlichung der Protestantischen Ethik erschien, ist die Rede davon, „1. daß 
der Kapitalismus ein nicht mehr aus der Welt zu schaffendes, also schlechthin 

_________________________________________________ 

1 Max Weber, Die protestantische Ethik und der „Geist“ des Kapitalismus, in: Archiv für Sozial-
wissenschaft und Sozialpolitik, Bd. 20, Tübingen (1904) 1905, (im folgenden PE (1), Bd. 20) 
und Bd. 21, Tübingen 1905 (im folgenden: PE (1), Bd. 21); Nachdruck: Max Weber, Die pro-
testantische Ethik und der „Geist“ des Kapitalismus, Faksimile-Ausgabe der 1905 erschiene-
nen Erstdrucke in der Reihe „Klassiker der Nationalökonomie“ (hrsg. von Bertram Schefold 
u.a.), Düsseldorf 1992 / ders., Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, in: 
ders., Gesammelte Aufsätze zur Religionssoziologie, Bd. I, Tübingen 1988 (photomechani-
scher Nachdruck der 1920 erschienenen Erstauflage), S. 17-206 (im folgenden: PE (2)) / 
ders., Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, in: ders., Die protestantische  
Ethik, Bd. I, Eine Aufsatzsammmlung (hrsg. von Johannes Winckelmann), Hamburg 1975, 
S. 27-279 (im folgenden: PE (3)) / ders., Die protestantische Ethik und der „Geist“ des Kapita-
lismus (hrsg. von Klaus Lichtblau und Johannes Weiß), Bodenheim 1993, (im folgenden: PE 
(4)) 

2 Max Weber, Gesammelte Aufsätze zur Religionssoziologie. Bd. 1, Tübingen 1988 (im folgen-
den GARS I), S. 4 / ders., Die Protestantische Ethik, Bd. I, Eine Aufsatzsammlung (hrsg. von 
Johannes Winckelmann), Hamburg 1975 (im folgenden We/Wi I), S. 12 

3 PE (2), S. 203 f. / PE (3), S. 188 / PE (4), S. 153 
4 vgl. PE (2), S. 203 f. / PE (3), S. 188 / PE (4), S. 153 
5 Geleitwort der Herausgeber (Werner Sombart, Max Weber, Edgar Jaffé), in: Archiv für So-

zialwissenschaft und Sozialpolitik, Bd. 19, Tübingen 1904, S. II 
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hinzunehmendes Ergebnis der geschichtlichen Entwicklung sei, hinter das zu-
rück, zu den patriarchalischen Grundlagen der alten Gesellschaft, heute kein 
Weg mehr führt; 2. daß daher die alten Formen der gesellschaftlichen Ordnun-
gen, die jenen patriarchalischen Grundlagen entsprochen hatten, ob wir es nun 
wünschen oder nicht, neuen Platz machen werden, die den veränderten Bedin-
gungen des Wirtschaftslebens sich anzupassen vermögen.“6 Weber war glei-
chermaßen fasziniert wie entsetzt von der unwiderstehlichen Gewalt, mit der der 
Kapitalismus alle traditionalen gesellschaftlichen Ordnungen unwiderruflich zer-
störte und an ihre Stelle rationale Interaktionssysteme setzte, die einerseits die 
Dynamik wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Kräfte freisetzten, andererseits 
starre bürokratische Strukturen produzierten, die ihm die Vorboten einer „neuen 
Hörigkeit“ zu sein schienen. 

Webers berühmte Untersuchung über „Die protestantische Ethik und der ‚Geist’ 
des Kapitalismus“ zeigt, dass der Typus des modernen Berufsmenschen und mit 
ihm die geistigen Grundlagen des modernen Kapitalismus ein Produkt puritani-
scher Religiosität sind. Die calvinistische Prädestinationslehre in der Fassung, 
die ihr später von den puritanischen Sekten gegeben worden ist, hat dem Gläu-
bigen eine streng rational reglementierte, ausschließlich dem Erwerb hingegebe-
ne Lebensführung zur religiösen Pflicht gemacht und damit die inneren Antriebe 
für eine unablässige Kapitalakkumulation und eine strenge Intensivierung der 
Produktion bei gleichzeitigem Konsumverzicht geschaffen. Von daher bezeichnet 
Weber die Puritaner als Geburtshelfer des modernen Kapitalismus, der schlecht-
hin revolutionären Macht unseres Zeitalters. 

Die Protestantismusthese wurde lange Zeit nahezu ausschließlich im Zusam-
menhang mit dem modernen Kapitalismus diskutiert. Diese Thematik hat heute 
noch in den angelsächsischen Ländern Konjunktur.7 Es war Friedrich H. Ten-
bruck, der einen Perspektivenwechsel in der Betrachtungsweise durchsetzen 
konnte. Er hat die These vertreten, dass Weber im Verlaufe seiner Forschungs-
arbeiten ein universalgeschichtliches Entwicklungsmodell konzipiert habe.8 In 
den religionssoziologischen Studien wird nach Tenbruck deutlich, dass die Ent-
stehung der rationalen Kultur der westlichen Welt das zentrale Thema der Arbeit 
Webers sei. Das Thema Rationalisierung ist nun aber untrennbar mit Webers 
Begriff der „Entzauberung“ verbunden. Weber erwähnt den Begriff bereits in sei-
ner „Protestantischen Ethik“: Es handelt sich um jene Stelle, an der er davon 
spricht, dass mit dem Calvinismus „jener große religionsgeschichtliche Prozess 
der Entzauberung der Welt, welcher mit der altjüdischen Prophetie einsetzte und, 

_________________________________________________ 

6 ebd., S. IV; vgl. auch: Max Weber, Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre, Tübingen 
1973 (im folgenden WL), S. 164-165 

7 vgl. Robert W. Green (Hrsg.), Protestantism, Capitalism, and Social Science. The Weber 
Thesis Controversy, Lexington, Massachusetts und Toronto 1973 / für den deutschen Sprach-
raum: Manfred Brocker, Max Webers Erklärungsansatz für die Entstehung des Kapitalismus. 
Thesen und Kritik, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft, H. 6, 43. Jahrgang, 1995, 
S. 495-514 

8 vgl. Friedrich H. Tenbruck, Das Werk Max Webers, in: Kölner Zeitschrift für Soziologie und 
Sozialpsychologie, Nr. 27, Köln 1975, S. 663-702 
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im Verein mit dem hellenischen wissenschaftlichen Denken, alle magischen Mit-
tel der Heilssuche als Aberglaube und Frevel verwarf“9, seinen Abschluss fand. 
Tenbruck konstatiert, dass diese Bemerkung aber ein Einschub in die überarbei-
tete Fassung der „Protestantische Ethik“ von 1920 sei, in der Urform von 1905 ist 
der Satz nicht vorhanden. Damit stellt sich die Frage: Wann wurde Weber klar, 
dass der Calvinismus, dass die protestantische Ethik nur der Schlussakt eines 
großen religionsgeschichtlichen Rationalisierungsprozesses war? 

Tenbruck kommt zu dem Ergebnis, Weber habe sich zunächst nur für die 
Schlussphase der Entwicklung in Richtung Moderne, eben für die protestantische 
Ethik interessiert und sei dann erst im Verlaufe seiner weiteren Forschungen auf 
den Gedanken eines Prozesses gekommen: Dass nämlich der religionsge-
schichtliche Entzauberungsprozess nur ein Teil eines umfassenden okzidentalen 
Rationalisierungsprozesses bilde, der mit der protestantischen Ethik ende, wor-
aufhin dann aber der moderne Rationalisierungsprozess erst richtig beginne. Nun 
sei aber nicht mehr die Religion sein Träger, sondern Wissenschaft, Wirtschaft 
und Politik treiben ihn voran. 

Tenbruck hält die „Protestantische Ethik“ Webers lediglich für eine Art Vorarbeit 
zu seinem Hauptwerk, die „Wirtschaftsethik der Weltreligionen“, die beide zu-
sammen in den „Gesammelten Aufsätzen zur Religionssoziologie“ veröffentlicht 
wurden. Hier seien insbesondere die „Einleitung“ und die „Zwischenbetrachtung“ 
zentral. Auf diese Weise verliert die „Protestantische Ethik“ im Rahmen des Ge-
samtwerks erheblich an Bedeutung. 

Indem Tenbruck den universalen Rationalisierungsprozess zur Leitlinie des We-
berschen Werks erhebt, stellt er Weber in einen universalgeschichtlichen, evolu-
tionistischen Bezugsrahmen. Gegen diese Deutung hat Wolfgang Schluchter 
Einwände erhoben, indem er nachdrücklich auf den Widerspruch Webers gegen 
evolutionistische Geschichtskonstruktionen verweist. Im Gegensatz zu Tenbruck, 
der Weber als einen Evolutionstheoretiker diskutiert, stellt Wolfgang Schluchter10 
die These auf, es gebe bei Weber lediglich ein „evolutionstheoretisches Minimal-
programm“. Weber formuliere zwar eine Evolutionstheorie, aber es sei keine, die 
einen universalgeschichtlichen Anspruch erhebe. Natürlich habe er die okziden-
tale Rationalisierung erklären wollen, aber er gebe sich nicht mit der Erkenntnis 
der inneren Zwangsläufigkeit einer Abfolge zufrieden; es gehe ihm um die histori-
sche Identifizierung von Teilvorgängen und um ihr Verhältnis zueinander und 
dafür formuliere er ein „evolutionstheoretisches Minimalprogramm“. 

Noch entschiedener als Schluchter wendet sich Johannes Winckelmann11 gegen 
die These Tenbrucks, Webers Arbeiten seien evolutionstheoretisch zu verstehen. 

_________________________________________________ 

9 PE (2), S. 94 f. / PE (3), S. 123 / PE (4), S. 178 
10 vgl. Wolfgang Schluchter, Die Entwicklung des okzidentalen Rationalismus, Tübingen 1979, 

S. 6 ff. 
11 vgl. Johannes Winckelmann, Die Herkunft von Max Webers „Entzauberungskonzeption“, in: 

Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie, Nr. 32, 1980, S. 12-54 
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Auch für Winckelmann stellen „Rationalisierung“ und „Entzauberung“ das zentra-
le Thema Webers dar; aber es könne doch keine Rede von irgendeiner evolutio-
nären Eigenbewegung des Religiösen, die den Kern des Rationalisierungspro-
zesses ausmache, sein. Nach Winckelmann gibt es für Weber nicht „den“ trei-
benden Faktor des geschichtlichen Geschehens. Die Ursachen der Rationali-
sierung seien vielfältig. Außerdem bliebe offen, ob es sich um eine in sich einheit-
liche Bewegung handele. Statt eines Monokausalismus’ finde man bei Weber das 
heuristisch-methodische Prinzip der Faktoreninterdependenz und die konkret-
empirische Analyse der Fülle der Faktizitäten. Aber auch diese Argumente gegen 
Tenbruck rücken die „Protestantische Ethik“ keineswegs in das Zentrum der Dis-
kussion. Das leistet erst die von Wilhelm Hennis vorgelegte Weberinterpretation. 

Im Unterschied zu all den vorher genannten Interpreten glaubt Wilhelm Hennis12, 
die Fragestellung Webers aus der auf die „Protestantische Ethik“ folgenden Kon-
troverse zwischen Weber und seinen Kritikern herausarbeiten zu können, denn 
hier sei Weber gezwungen gewesen, seine Problemperspektive zu präzisieren. 
Vor allem die Repliken auf die Kritik Fischers13 versuchen, die Fragestellung zu 
klären: Es geht um die Beeinflussung der Lebensführung durch bestimmte Arten 
der Frömmigkeit, letztlich um den Sieg jenes „ethischen Lebensstils“, der den 
Triumph des Kapitalismus in der Seele des Menschen bedeutet. Die Replik auf 
die Kritik Rachfahls14 enthält dann die Pointe: „denn nicht die Forderung des Ka-
pitalismus in seiner Expansion war das, was mich zentral interessierte, sondern 
die Entwicklung des Menschentums, welches durch das Zusammentreffen religi-
ös und ökonomisch bedingter Komponenten geschaffen wurde: das war am 
Schluß meiner Aufsätze deutlich gesagt“15. Wenn nun Webers Interesse der  
Eigenart des modernen „Menschentums“ galt, so wurde – nach Hennis – die „Le-
bensführung“ der Gegenstand der Untersuchung. Das Schicksal des Menschen 
als Mensch interessiert ihn, die Frage, was wird aus dem Menschen – seelisch 
und qualitativ? 

Es ist die These von Hennis, dass „hinter allem der Mensch“ steht, dass es We-
ber um das Schicksal des „Menschentums“ geht, also nicht so sehr um die 
Schicksale vieler einzelner Individuen, sondern um die Frage, welche „Qualität“ 
denn die Menschen besitzen werden, die unter den Bedingungen des Kapitalis-
mus und der umfassenden Rationalität leben müssen. „Nichts, nicht ein Satz der 
„Protestantischen Ethik“ erlaubt die Annahme, es sei ihm [Weber; F.G.] in ihr um 
einen Beitrag zur Entschlüsselung des ‚universal-geschichtlichen Prozesses der 

_________________________________________________ 

12 vgl. Wilhelm Hennis, Max Webers Fragestellung. Studien zur Biographie des Werkes, Tübin-
gen 1982 

13 vgl. Max Weber, Kritische Bemerkungen zu den vorstehenden „Kritischen Beiträgen“ in: Die 
Protestantische Ethik, Bd. II. Kritiken und Antikritiken (hrsg. von Johannes Winckelmann), Gü-
tersloh 1978, S. 27-37 (im folgenden: We/Wi II) / vgl. ders., Bemerkungen zu der vorstehen-
den „Replik“, in We/Wi II, S. 44-46 

14 vgl. ders., Antikritisches zum „Geist“ des Kapitalismus, in We/Wi II, S. 149-187 
15 vgl. ders., Antikritisches Schlusswort zum „Geist des Kapitalismus“, in: We/Wi II, S. 303 
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Rationalisierung’ gegangen.“16 Dagegen: „Ihr einziger ‚Gegenstand’ ist ‚Lebens-
führung’. Um sie, in der die Menschen ihr ‚Menschentum’ auslegen, dreht sich 
alles.“17 

Die Frage nach der Frage Webers hat hiermit freilich nicht ihre letzte Antwort 
gefunden. Denn mit jenen vorgenannten Lesarten konkurrierend oder sie auch 
ergänzend lässt sich eine weitere Perspektive der Interpretation, nämlich die der 
paradoxen Verkehrung der Absichten in den Folgen des Handelns, einführen. 

Weber hat darauf verwiesen, dass einer seiner Schüler im Jahre 1900 eine Stu-
die über das Verhältnis von Konfession und sozialer Schichtung in Baden vorge-
legt habe, die die enge Beziehung zwischen Protestantismus und Kapitalismus 
auch noch für die Zeit der Jahrhundertwende konstatiert.18 Er wertet dies als 
einen weiteren Nachweis dessen, was in den letzten Jahrhunderten von ver-
schiedenen Wissenschaftlern und Schriftstellern längst schon klar ausgespro-
chen worden sei.19 Und auch die Spanier hätten gewusst, dass der Calvinismus 
der Niederländer den Handelsgeist befördere.20 

Zu den Zeitgenossen und Kollegen Webers, die dieser Spur schon vor seiner 
Veröffentlichung der „Protestantischen Ethik“ nachgegangen waren, gehören 
Gothein, der 1892 eine „Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes“ veröffentlicht 
hat, in der er die „calvinistischen Diaspora“ als „die Pflanzschule der Kapitalwirt-
schaft“21 bezeichnete; Sombart, der in seinem umfangreichen Werk „Der moder-
ne Kapitalismus“, 1902 zum ersten Mal veröffentlicht, das Verhältnis von einzel-
nen protestantischen Sekten und Kapitalismus erörterte22; Troeltsch, der zwar 
erst 1906 seinen großen Beitrag über „Protestantisches Christentum und Kirche 
in der Neuzeit“ publizierte23, der aber schon 1901, ein Jahr vor Erscheinen von 
Sombarts Buch und vier Jahre vor der Publikation von Webers Aufsätzen, in  
einem Vortrag über „Die Absolutheit des Christentums“ die These einer histori-
schen „Stufenkonstruktion“: „Urchristentum, Katholizismus, und Protestantismus“ 

_________________________________________________ 

16 Wilhelm Hennis, Max Webers Fragestellung. Studien zur Biographie des Werkes, a.a.O., 
S. 33 

17 ebd. 
18 vgl. PE (1), Bd. 20, S. 2, Anm 1 / PE (2), S. 18, Anm 1 / PE (3), S. 78, Anm. 3 / PE (4), S. 1, 

Anm. 3 
19 vgl. PE (2), S. 196, Anm. 2 / PE (3), S. 272, Anm. 289 / PE (4), S. 200 
20 vgl. PE (1), Bd. 20, S. 9 / PE (2), S. 26 f. / PE (3), S. 36 / PE (4), S. 8 
21 Eberhard Gothein, Wirtschaftsgeschichte des Schwarzwaldes und der angrenzenden Land-

schaften, 1892, Reprint New York 1970, S. 674 / vgl. PE (1), Bd. 20, S. 9 / PE (2), S. 27 / PE 
(3), S. 36; S. 81, Anm. 17 / PE (4), S. 8 

22 vgl. Werner Sombart, Der moderne Kapitalismus, Bd. 1, Kapitel 14 und 15, 1. Auflage, Leipzig 
1902, S. 378-397; nachgedruckt in: Bernhard vom Brocke, Sombarts „Moderner Kapitalis-
mus“. Materialien zur Kritik und Rezeption, München 1987, S. 87 ff. / vgl. PE (1), Bd. 20, S. 9, 
Anm. 3 / PE (2), S. 27, Anm. 2 / PE (3), S. 81, Anm. 18 / PE (4), S. 8, Anm. 15; S. 160 

23 vgl. Johannes Winckelmann, Die Herkunft von Max Webers „Entzauberungskonzeption“, 
a.a.O., S. 14 
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diskutiert hatte24. Außerdem ist davon auszugehen, dass Weber die 1895 er-
schienene Schrift seines Heidelberger Kollegen und Freundes Jellinek über „Die 
Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte“ kannte, in der dieser ausführt, dass 
die Menschen- und Bürgerrechte nicht allein der Aufklärung und der französi-
schen Revolution zu verdanken seien, sondern auch und vor allem den frommen 
Nonkonformisten des 17. Jahrhunderts, die das für alle weiteren Grundrechte 
fundamentale Grundrecht auf Glaubens- und Gewissensfreiheit erkämpft hat-
ten.25 Webers Überlegungen zur Bedeutung des Protestantismus sind also, wor-
auf er selbst ja hingewiesen hat, nicht absolut neu. 

Wenn Weber hinsichtlich der Beobachtung jener engen Beziehung zwischen Pro-
testantismus und Kapitalismus nicht nur keine Originalität beansprucht, sondern 
sie geradezu mit dem Hinweis ablehnt, hier handele es sich um bisher von nie-
mandem bestrittene Tatbestände, so liegt das Besondere und Neue seiner Ana-
lyse auf der Untersuchung der inneren Triebkräfte jener Beziehung.26  

Es ist gerade der Nachweis einer scheinbaren historischen Paradoxie jener Be-
ziehungen beim Übergang zur modernen Gesellschaft, die Webers Untersuchun-
gen zur protestantischen Ethik so interessant machen: Eine im Ursprung stark 
antikapitalistisch gefärbte Religionsbewegung wie die protestantische Reforma-
tion spielte bei der Durchsetzung des modernen Kapitalismus und mit ihm einer 
Kultur massiver Areligiosität eine entscheidende Rolle. 

Unter dem Gesichtspunkt dieser scheinbaren Paradoxie kann man Webers Un-
tersuchungen zur protestantischen Ethik nicht nur als einen Ansatz zur Klärung 
des geschichtlichen Werdens des modernen Kapitalismus und auch der moder-
nen Kultur lesen, sondern die Analysen Webers zeigen auch auf, in welcher – 
paradoxen – Weise Ideen in der Geschichte wirksam werden. Letztlich geht es 
hier um einen Beitrag zur Theorie sozialer Wandlungsprozesse.27 

Allerdings stellt sich die Frage, ob Weber beabsichtigte, in seiner Protestanti-
schen Ethik tatsächlich nur eine einzige Problemstellung zu verfolgen. Vielmehr 
steht zu vermuten, dass es ihm um die Bearbeitung eines Problemkomplexes 

_________________________________________________ 

24 vgl. Ernst Troeltsch, Die Absolutheit des Christentums und die Religionsgeschichte. Vortrag. 
Gehalten auf der Versammlung der Freunde der christlichen Welt zu Mühlacker am 3. Okto-
ber 1901, Tübingen 1912, S. 40 / vgl. Hartmut Lehmann, Asketischer Protestantismus und 
ökonomischer Rationalismus: Die Weber-These nach zwei Generationen, in: Wolfgang 
Schluchter (Hrsg.), Max Webers Sicht des okzidentalen Christentums, Frankfurt/M. 1988, 
S. 531 

25 vgl. Georg Jellinek, Die Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte. Ein Beitrag zur modernen 
Verfassungsgeschichte, München, Leipzig 1919 (2.Aufl.), S. 57 / vgl. Hartmut Lehmann, Aske-
tischer Protestantismus und ökonomischer Rationalismus, a.a.O., S. 534 f. / Johannes Win-
ckelmann, Die Herkunft von Max Webers „Entzauberungskonzeption“, a.a.O., S. 13 

26 vgl. PE (2), S. 196, Anm. 2 / PE (3), S. 272, Anm. 289 / PE (4), S. 200 
27 vgl. Günter Dux, Religion, Geschichte und sozialer Wandel in Max Webers Reli-

gionssoziologie, in: Constans Seyfarth und Walter M. Sprondel, Seminar: Religion und gesell-
schaftliche Entwicklung. Studien zur Protestantismus-Kapitalismus-These Max Webers, 
Frankfurt/M. 1973, S. 313 ff. 
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ging, in dem sich die bisher aufgeworfenen Fragen bündeln: 1. Der Einfluss reli-
giöser Ideen auf das Verhalten, insbesondere auf das wirtschaftliche Verhalten; 
2. Die paradoxe Verwirklichung von Ideen; 3. Die Besonderheiten der okzidenta-
len Kultur, insbesondere ihr Menschentyp und der spezifische Habitus, den diese 
Kultur hervorbringt; Und 4. die Herausbildung des modernen Kapitalismus. 

Jede dieser Lesarten der Protestantismusthese beruft sich nicht nur auf Äuße-
rungen Webers, sondern in spezieller Weise auf einzelne seiner Schriften und 
deren Veröffentlichungsvarianten.  

Im Jahre 1905 veröffentlichte Max Weber die Arbeit „Die protestantische Ethik 
und der ‚Geist’ des Kapitalismus“ in zwei Teilen im Archiv für Sozialwissenschaft 
und Sozialpolitik zum ersten Mal.28 1906 publizierte er in der Frankfurter Zeitung 
einen weiteren zweiteiligen Aufsatz über „‚Kirchen’ und ‚Sekten’“, der dann in 
überarbeiteter Form noch im selben Jahr in der Zeitschrift Christliche Welt unter 
dem Titel „‚Kirchen’ und ‚Sekten’ in Nordamerika. Eine kirchen- und sozialpoliti-
sche Skizze“ erschien. 

Diese beiden Schriften von Weber wurden nach weiterer Überarbeitung dann an 
den Anfang seiner Gesammelten Aufsätze zur Religionssoziologie (GARS – ins-
gesamt 3 Bände), deren erster Band 1920 herauskam, gestellt. Neben den Auf-
sätzen über den Protestantismus sind in den GARS noch die im Jahre 1916 zum 
ersten Mal publizierten Arbeiten über die „Wirtschaftsethik der Weltreligionen“ 
versammelt. 

Die GARS geben also nicht die Originaltexte der Protestantismusaufsätze aus 
den Jahren 1904 und 1905 wieder. Auch die von Johannes Winckelmann nach 
dem zweiten Weltkrieg edierte Aufsatzsammlung „Max Weber, Die protestanti-
sche Ethik“ (PE (3) – 2 Bände) übernimmt die für die GARS überarbeitete Text-
fassung. Man hat es also bei den sowohl in den GARS wie auch in den von Win-
ckelmann präsentierten Aufsätzen nicht mit den originalen Texten, aber doch mit 
den von Max Weber selbst autorisierten Ausgaben letzter Hand zu tun. Auch die 
„Vorbemerkung“, die von Winckelmann ebenfalls an erster Stelle in seine Edition 
übernommen wird, ist von Max Weber zum ersten Mal erst 1920 publiziert wor-
den und wurde als solche von ihm nicht nur den Aufsätzen über den Protestan-
tismus, sondern den gesamten GARS vorangestellt. 

Diese etwas verschlungene „Herausgabepolitik“ hat einige Probleme hinsichtlich 
der Diskussion über die inhaltliche Stellung der Protestantischen Ethik zur Folge, 
die hier nur kurz angedeutet werden sollen. Indem nämlich Max Weber seine 
„Protestantische Ethik“ in diesen neuen Kontext der Gesammelten Aufsätze zur 
Religionssoziologie (GARS) stellt, verlagern sich – im Sinne Tenbrucks – die Ak-
zente von der Analyse des Kapitalismus auf die Geschichte des Rationalismus im 

_________________________________________________ 

28 Der Bd. 20 des Archivs für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik wurde trotz seiner Datierung 
auf 1905 schon 1904 ausgeliefert. Daher findet sich für diese Ausgabe auch die kombinierte 
Jahresangabe 1904/1905. Inzwischen wurden diese originalen Aufsätze nachgedruckt: Siehe 
Anm. 1 
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Lichte religionssoziologischer Entwicklungen. Hierfür sorgen weniger einige  
Überarbeitungen im Text als vielmehr die dem Gesamtwerk der GARS vorange-
stellte „Vorbemerkung“, die jene Akzentverschiebung hervorhebt. Im Zusammen-
hang der GARS wird die Formierung des kapitalistischen Geistes nicht mehr rein 
für sich, sondern als Ende eines größeren welthistorischen Prozesses der Ratio-
nalisierung betrachtet. Die ursprüngliche Frage der Protestantismusaufsätze 
nach dem Verhältnis von Protestantismus und modernem Kapitalismus gerät im 
Zusammenhang der GARS etwas in den Hintergrund zugunsten der Unter-
suchung universalhistorischer Rationalitätsentwicklungen. Aus dieser Sicht wird 
ein Problem der von Winckelmann herausgegebenen „Protestantischen Ethik“ 
deutlich: Einerseits favorisiert sie die Frage der originalen Aufsätze nach der Be-
ziehung zwischen Protestantismus und Kapitalismus und andererseits greift sie 
auf die für die neuere Fragestellung überarbeiteten Fassungen dieser Aufsätze 
zurück und stellt dieser zudem noch die für die gesamte GARS geschriebene 
Vorbemerkung voran. (Ferner werden von Winckelmann in der von ihm heraus-
gegebenen „Protestantischen Ethik“ noch weitere thematisch passende Aufsatz-
teile aus den verschiedensten Schriften Webers versammelt.29) 

Sieht man einmal von diesen für Leser nützlichen Ergänzungen ab, so handelt es 
sich bei der von Winckelmann herausgegebenen „Protestantischen Ethik“ um 
eine Edition, deren von den GARS gesondertes Erscheinen durch die Diskussion 
– im Sinne von Hennis – legitimiert wird, die im Anschluss an den 1905 veröffent-
lichten Aufsatz über „Die protestantische Ethik und der ‚Geist’ des Kapitalismus“ 
aufkam (im zweiten Band der Winckelmann-Edition dokumentiert). Die Auseinan-
dersetzung zwischen Weber und seinen Kritikern setzte 1906 ein und wurde im 
Wesentlichen 1910 durch Webers „Antikritisches Schlußwort“ beendet. Es ist 
diese Diskussion, die die Eigenständigkeit des Themas „Protestantische Ethik – 
Kapitalismus“ gegenüber der Rationalitätsthese der GARS behauptet und trotz 
aller damit verbundenen Schwierigkeiten die von Johannes Winckelmann besorg-
te Edition der „Protestantischen Ethik“ rechtfertigt. 

Die Ausgabe (aus dem Jahr 1993) von Klaus Lichtblau und Johannes Weiß hat 
nun gegenüber den bisherigen Editionen den Vorteil, beide Textvarianten zu prä-
sentieren, nämlich den Ursprungstext von 1905 und – deutlich davon abgehoben 
– die späteren Ergänzungen und Einfügungen von 1920. 

Da jede der Interpretationsvarianten sich vorzugsweise auf „ihre“ Edition des 
Webertextes bezieht, erscheint es für die vorliegende Schrift angebracht, den 
Anmerkungsapparat so zu gestalten, dass die Leser in verschiedenen Ausgaben 
gleichzeitig nachschlagen und die Seitenangaben der einen Edition mit den Sei-
tenangaben der anderen abgleichen können. 

_________________________________________________ 

29 vgl. Johannes Winckelmann, Vorwort des Herausgebers, in: Max Weber: Die protestantische 
Ethik, Bd. I. Eine Aufsatzsammlung (hrsg. von Johannes Winckelmann), Hamburg 1975, S. 7; 
vgl. auch auf dem letzten Blatt: „Fundorte“ (ohne Seitenangabe) 
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Die „Protestantische Ethik“ ist nur bedingt als ein in sich geschlossenes Werk 
anzusehen. Weber selbst hat in seiner Vorbemerkung vom provisorischen Cha-
rakter dieser Aufsätze gesprochen.30 Denn die vorliegenden Untersuchungen 
beschäftigen sich lediglich mit dem Einfluss des Protestantismus auf die Entwick-
lung des modernen Frühkapitalismus, während Weber ursprünglich den Plan 
verfolgte, ebenfalls die umgekehrte Kausalbeziehung, nämlich die Bedingtheit 
der Religion durch die ökonomischen Verhältnisse, zu analysieren.31 Dabei sei 
ihm sein Kollege und Freund Ernst Troeltsch teilweise zuvorgekommen, und da 
er beabsichtige, unnötige Parallelarbeiten zu vermeiden, entfalle diese Arbeit 
wenigstens teilweise. Im Jahre 1908 äußerte er, er hoffe, wenigstens noch im 
laufenden Jahre sich an die Überarbeitung der Aufsätze machen zu können, 
denn der flüchtige Leser könne leicht den Eindruck gewinnen, dass es sich hier-
bei um etwas in sich Abgeschlossenes handele.32 

Weber sieht also durchaus Schwierigkeiten, die der Leser seiner Aufsätze auf-
grund ihrer Unvollständigkeit und kompositorischen Mängel mit ihnen haben kön-
ne. Die von ihm noch redigierte Ausgabe seiner Aufsätze in den GARS verändert 
freilich nichts Entscheidendes an dieser Situation. In ihr wurde nach seinen eige-
nen Worten nichts Wesentliches modifiziert, lediglich der Anmerkungsapparat 
erfuhr eine erhebliche Ausweitung.33 Das veranlasste seine Ehefrau, Marianne 
Weber, von einer „monströsen Form dieser Abhandlung“, einem „Fußnotenge-
schwulst“ zu sprechen.34 Diese Sorglosigkeit Max Webers gegenüber seinen 
Lesern, zusammen mit der Unvollständigkeit seines Werkes, machen eine be-
sonders intensive Lektüre seiner „Protestantischen Ethik“ nötig. 

Der Hinweis, dass eine Einleitung in die Lektüre des Originaltextes einführt, 
scheint auf den ersten Blick so selbstverständlich zu sein, das ein damit einher-
gehendes Problem verdeckt wird: Kann man überhaupt noch in den Originaltext 
einführen, oder hat sich eine Einführung nicht vielmehr auf die Diskussion dieses 
Textes zu beziehen? Jedenfalls kann angesichts des Niveaus und der Breite der 
Erörterungen in der Sekundärliteratur nicht mehr ernsthaft an eine naiv unschul-
dige Lektüre gedacht werden. Und dennoch: Trotz des Verzichts auf die Naivität 
einer unmittelbaren Konfrontation mit der „Protestantischen Ethik“ Max Webers 
muss der Originaltext gelesen werden, und dies nicht nur in Kenntnis seiner 
Kommentare, sondern auch – und gerade – gegen sie. Daher richtet sich die 
Aufmerksamkeit der folgenden Erörterungen vorrangig auf die Rekonstruktion der 
Problemstellung, Methode und Argumentationsstrategie Webers anhand seiner 
Texte. 

 

_________________________________________________ 

30 vgl. GARS I, S. 13 / We/Wi I, S. 22 
31 vgl. Max Weber, Antikritisches zum „Geist“ des Kapitalismus, in: We/Wi II, S. 183, Anm. 34 
32 ders., Bemerkungen zu der vorstehenden „Replik“, in: We/Wi II, S. 54, Anm. 3 
33 vgl. PE (3), S. 27 f. 
34 vgl. Marianne Weber, Max Weber. Ein Lebensbild, Tübingen 1926, S. 351 


